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EINSIEDELN

Das Monatsgespräch im Mai
Franziska Keller trifft Danko Horg, kein Einsiedler, aber in Einsiedeln daheim

Jahrgang: 1966
Geburtsort: Varazdin, Kroatien
Wohnort: Einsiedeln
Beruf: Elektroniker

Nach Feierabend heissen mich
Danko und Vesna Horg in ihrem lie-
bevoll eingerichteten Eigenheim an
der Weissmühle willkommen. Wir
unterhalten uns eine Stunde lang
intensiv über Gott und die Welt, Be-
ruf, Hobby und anderes. Danko, der
sich auf meine Anfrage hin erst lange
geziert hat, erzählt mir dann doch
ganz spontan aus seinem Leben.

Kein Einsiedler, aber in Einsiedeln
daheim. Wie meinst du das?
Ich spiele gern mit Bällen, Worten
und Perspektiven. Ein Einsiedler ist
jemand, der alleine an einem einsa-

men Ort freiwillig lebt. Das bin ich
nicht, denn ich gehe auf die Leute
zu, bin aufgeschlossen und habe
gerne gute Gesellschaft. Das finde
ich hier in Einsiedeln, und darum
fühle ich mich hier daheim.

Erzähl uns doch bitte, wie und
warum du nach Einsiedeln gekom-
men bist.
Nach der Lehre und demMilitärdienst
in Kosovo wollte ich von zu Hause
weg, weil mir das Dorf zu eng gewor-
den war. Studieren durfte ich nicht,
deshalb musste ich in die Stadt oder
ins Ausland. Das Leben in Zagreb
kannte ich von früher, als ich während
der Schulferien mein Sackgeld beim
Onkel auf der Baustelle verdient
hatte. So besuchte ichmeinen Cousin
Toni, damals in der Statthalterei des

Klosters Einsiedeln tätig. So habe ich
1986 im Kloster Einsiedeln als Teller-
wäscher angefangen.

Also hast du eine Tellerwäscher-
karriere hinter dir?
Naja, so gross ist die Karriere
nicht, ich bin auch nicht der Typ
dazu. Seit bald 30 Jahren arbeite
ich als Elektroniker bei verschiede-
nen Telekommunikationsfirmen,
durch die ich dann die Schweiz ken-
nenlernte und mich stets weiterbil-
dete. Ich bin gerne die Schnittstelle
zwischen Entwicklung, Produktion,
den Lernenden und dem Kunden-
dienst. Andere fördern und unter-
stützen ist meine Stärke. Beson-
ders stolz bin ich auf meine Frau
Vesna, die sich nebst unseren drei
Kindern von der Putzfrau zur Unter-

nehmerin hochgearbeitet hat. Zu-
sammen haben wir Horg GmbH
gegründet, welche Schulungen,
Workshops und Kurse in der Ge-
sundheit und Pflege anbietet.

Du sprichst ein schönes Deutsch.
Wie hast du es gelernt und wel-
ches sind Unterschiede zu deiner
Muttersprache?
Danke, ich mache immer noch Feh-
ler, aber ich lerne immer dazu. Da-
bei hilft mir, dass ich von Anfang an
verschiedene Zeitungen und Zeit-
schriften abonniert habe. Ich be-
suchte nie einen Deutschkurs, son-
dern brachte mir das Deutsch im
Selbststudium autodidaktisch bei.
Nach mehreren Jahren Deutschun-
terricht in der Schule musste ich ja
nicht ganz bei Null anfangen, reali-

sierte aber, als ich zum ersten Mal
Schwyzerdütsch hörte, dass ich
ausser dem Begriff «Brüeder» kein
einziges Wort verstand.

Aus welchem Teil von Kroatien
bist du?
Mein Geburtsort ist Varazdin, ober-
halb von Zagreb, also nördlich, wo
wir viele Begriffe vom Deutschen
übernommen haben. Das kommt
daher, weil wir bis zum Ende des
ersten Weltkrieges zur Habsburger
Monarchie gehörten.

Und wie hast du deine Frau Vesna
kennengelernt?
Vesna verbrachte damals ein Jahr
als Au-pair hier in Einsiedeln bei
Dr. Förster und wir begegneten uns
zum ersten Mal in der Studentenka-
pelle. Drei Jahre später heirateten
wir und bekamen drei Kinder.

Was gefällt dir hier in Einsiedeln?
Es gibt hier fast alles, was es zum
perfekten Leben braucht. Einsie-
deln ist reich an Schulen, Vereinen,
Natur, Kultur und Traditionen. Es ist
ein schöner Ort, um Kinder grosszu-
ziehen. Was uns fehlt, erreichen wir
in Kürze von hier aus.

Fast alles? Was fehlt dir?
Als die Kinder klein waren, haben
wir ein Schwimmbad vermisst. Ich
finde es sehr schade, dass wir kein
Sportzentrum und kein Pfarreizent-
rum mit Begegnungsmöglichkeiten
haben.

Und vermisst du hier etwas aus
Kroatien?
Als ich vor 32 Jahren EndeMai nach
Einsiedeln kam, hatte es fast zehn
Zentimeter Schnee. Wir fahren gern
Ski, aber ein wenig mehr kroatische
Wärme wäre schon schön. Zudem
sind wir Kroaten sehr herzliche
Menschen. Ich erlebe auch hier viel
Herzlichkeit, aber da ich aus einer
Kultur der Umarmung und des Hän-
degebens komme, musste ich an-
fänglich eine gewisse Distanz und

Kühle unter den Menschen akzep-
tieren lernen – als Beispiel, wenn
man sich mit den Händen im Ho-
sensack begrüsst. Kurz und plaka-
tiv gesagt: Hier mischt sich der
Kopf zu viel in die Herzensangele-
genheiten, und in Kroatien gibt es
zu viele Emotionen, wenn man den
kühlen Kopf bewahren sollte.

Ich kenne dich, weil du ein toller
Hobbyfotograf bist. Wie bist du
dazu gekommen und welches sind
deine Lieblingsobjekte?
Als Familie unterwegs hatte ich im-
mer eine Kamera dabei. Die Kinder
sind inzwischen grösser geworden
und meine Ausrüstung auch. Am
liebsten fotografiere ich Menschen,
da wo ich bin und sie sind: im Alltag,
im Verein, unterwegs. Das Fotografie-
ren ist so eine Art Beziehung – ich
schenke Leuten die Aufmerksam-
keit, sie schenkenmir Vertrauen, und
so entstehen manchmal wirklich die
Fotos, die mehr sagen als tausend
Worte. Das ist auch das Motto mei-
ner Homepage (www.horg.ch)

Wofür engagierst du dich?
Als Vereinsmitglied bin ich als
«Hausfotograf» aktiv. Ich bin in kei-
ner Partei, aber wenn immer mög-
lich engagiere ich mich für soziale
Anliegen und seit 25 Jahren bin ich
Vegetarier aus Überzeugung. Auf
diese Weise will ich einen kleinen
Beitrag leisten für die Welt im Sinne
von «Weniger ist mehr».
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Von Franziska Keller

REKLAME

im seeguet
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Bis 2019 entstehen

15 grosszügige
Reiheneinfamilienhäuser
zum Kauf

Sanjo Management AG
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Wohnen mit
Badeplatz am See

Zwischen 6 und 18 Garderoben
1. Generalversammlung der Genossenschaft Sportzentrum Allmeind vom vergangenen Mittwochabend

Die Projektstudie für das
Sportzentrum Allmeind ist
in der Entstehungsphase. Es
liegt am Verwaltungsrat, die
Studie zu optimieren und die
nächsten Schritte einzulei-
ten. In rekordverdächtigen
35 Minuten ging die GV über
die Bühne. Die Anwesenden
entschieden in Minne über
alle anstehenden Geschäfte.

pp. Verwaltungsratspräsident Mein-
rad Bisig begrüsste die knapp 60
anwesenden Genossenschafter zur
GV. Unterdessen zählt die Genos-
senschaft rund 380 Mitglieder, eine
Einladung betreffend dem Ge-
schäftsjahr 2017 erhielten diejeni-
gen Mitglieder, die bis Ende Dezem-
ber 2017 einbezahlt hatten. Bisig
hielt fest, dass jeder Genossen-
schafter – ohne Rücksicht auf An-
zahl der Anteilscheine – nur über
eine Stimme verfügt.

Etappenziele erreicht
Sogleich widmete man sich den an-
stehenden Traktanden. Der Jahres-
bericht wurde mit der Einladung
verschickt. Bisig hielt fest, dass
man im ersten Geschäftsjahr bereits
viel erreicht hatte, fast genau vor ei-
nem Jahr – am 22. Mai 2017 –
wurde die Genossenschaft Sport-
zentrum Allmeind gegründet. Ein
Jahr und einen Tag später sind be-
reits diverse Etappenziele erreicht:
Die angestrebte halbe Million Fran-
ken Genossenschaftskapital ist
zusammen, und man konnte sich

das Baurecht der Genossame
Dorf-Binzen sichern. Die Unterstüt-
zung in der Bevölkerung für das
Sportzentrum ist gross. «Dies zeigt,
dass das Sportzentrum für Einsie-
deln notwendig ist. Vor allem für
den Breiten-, Jugend- und Schul-
sport.» Trotz geglücktem Start sei
der Weg bis zur Realisierung des
Sportzentrums noch weit.

Für die Jahresrechnung 2017 er-
griff Verwaltungsrat Christoph Bin-
gisser das Wort. Ende letzten Jah-
res betrug das Genossenschaftska-
pital 380’000 Franken, bis heute

ist es sogar auf 506’500 Franken
angewachsen. In der Erfolgsrech-
nung sind ausserdem zahlreiche
Spenden und Gönnerbeiträge auf-
geführt. Nach Abzug der Ausgaben,
vor allem für die Bereiche Werbung,
Homepage und Verwaltung, konnte
das erste Jahr mit einem Gewinn
abgeschlossen werden. Dies
stimme den VR optimistisch für die
Zukunft. Alle Anträge des Verwal-
tungsrates wurden von der Ver-
sammlung einstimmig angenom-
men, worauf man sich den weiteren
Planungsschritten widmete.

Wünschbar und machbar
Es gibt noch kein konkretes Sport-
zentrum-Projekt, aber diverse The-
men, mit denen sich der VR be-
fasst. Vom geologischen Gutachten
liegt aktuell noch kein schriftlicher
Bericht vor, «wir wären aber über-
rascht, wenn es Überraschungen
gibt», fasste der Präsident zusam-
men. Weiter befasst man sich mit
der Teilrevision der Nutzungspla-
nung und dem neuen Gewässer-
schutzabstand. Man wird beim Be-
zirk einen Antrag stellen, die Ge-
wässerschutzraumlinie auf dem

Sportzentrum-Grundstück auf die
alte Situation zurückzunehmen. Die
Argumente sind bereits beisam-
men. Neben dem Fussballfeld
könnte mit dem grösseren Raum
zukünftig beispielsweise eine Aus-
senanlage für Leichtathleten ent-
stehen.

Die Projektstudie ist noch in der
Entstehungsphase – die Detailbe-
ratung durch den Verwaltungsrat
steht aus. Momentan beinhaltet
die Studie alle Eingaben der Ver-
eine. Als Vergleich fügte Meinrad
Bisig an: Die Mehrzweckhalle in
Tuggen ist eine Dreifachturnhalle
mit 6 Garderoben. «Unser Projekt
umfasst im Moment eine Dreifach-
turnhalle mit Tribüne und insge-
samt 18 Garderoben sowie ein
Restaurant, Lager- und Material-
räume.» Es sei Aufgabe des VR, die
Studie zu optimieren und das
Machbare vom Wünschbaren zu
trennen. Danach werden die nächs-
ten Schritte eingeleitet: die Einho-
lung der Offerten der Fachplaner,
die Festlegung des Kostendachs
und so weiter. Später werden das
Bauprojekt mit Kostenvoranschlag
ausgearbeitet sowie das Betriebs-
reglement und die Nutzungsverein-
barungen. «Das Ganze braucht viel
Zeit, Geduld und auch Durchhalte-
wille», weiss Bisig. Man sei weiter-
hin mit viel Elan beim Projekt, die
Abstimmung finde aber sicherlich
noch nicht nächstes Jahr statt.
Nach einigen Fragen aus dem Pub-
likum widmeten sich die Anwesen-
den mit dem Apéro dem gemütli-
chen Teil.
Infos: www.sportzentrum-allmeind.ch

So könnte in Zukunft der Eingangsbereich des Sportzentrums Allmeind aussehen. Eine Idee ist, die Turnhalle auf
Stelzen zu stellen, sodass darunter zusätzliche Parkplätze entstehen könnten. Visualisierung: zvg

Veranstaltungen

Andacht im Ochsenboden
am Samstag, 2. Juni
Studen. Am Samstag, 2. Juni, um
18.30 Uhr, findet in der kleinen
Magdalenenkapelle im Ochsenbo-
den, Nähe Golfplatz, eine Andacht
statt. Weitere Andachten während
der Sommermonate sind am 7. Juli,
4. August und 1. September. Wer
gerne mitfahren möchte, kann sich
im reformierten Pfarramt melden,
Telefon 055/412’12’22. Alle sind
herzlich eingeladen, an dieser An-
dacht teilzunehmen.

Sommer GP Einsiedeln
am 3. und 4. August
Einsiedeln. Der 12. Sommer Grand
Prix Einsiedeln der Skispringer, ei-
ner der bedeutendsten Anlässe un-
serer Region, findet am Freitag und
Samstag, 3. und 4. August, statt.
Am Freitag ist die Qualifikation,
am Samstag der Einzelwettkampf.
OK-Präsident Urs P. Fässler, Einsie-
deln, rechnet mit gegen 80 Sprin-
gern aus 16 Nationen.


